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Ira Gebiet zwischen Kitzbühler Horn und Spiel- 
berghorn,Nördliche Grauwackenzone springt besonders 
eine Barytvererzung ins Auge. Die Baryte insbeson­
dere um das. Kitzbühler Horn sind schon lange be­
kannt, wurden aber erstmals spezieller von H.LEIT­
MEIER 1935 behandelt und erfuhren in jüngster Zeit 
durch K.VOHRYZKA 1968 eine Bearbeitung.Während H. 
LEITMEIER 1935 keine genetischen Schlüsse bezüglich 
der Barytvererzung zog, entschied sich K. VOHRYZKA 
19^8 für eine metasomatische Gangvererzung.

Es gelang erstmals der Nachweis einer Fazies­
gebundenheit der Baryte, und zwar ist der Baryt 
streng und ausnahmslos an die Fazies des Spielberg- 
dolomites (Unter- bis Mitteldevon) gebunden. Diese 
grundlegende Erkenntnis läßt infolge Zeit- und Fa­
ziestreue an eine sedimentäre Vererzung denken. Aus 
diesem Grunde soll die Frage um eine sedimentäre 
Genesis des Baryts im folgenden diskutiert werden.

Hiezu ist zunächst von Bedeutung abzuklären, 
ob das Wirtsgestein (Spielbergdolomit) primär als 
Dolomit vorlag oder eine Dolomitisierung erfuhr,und 
wenn, welches Alter der Dolomitbildung zukommt*Nach 
den faziellen Untersuchungsergebnissen ergibt sich 
für den Spielbergdolomit ein Sediment,das sich aus 
riffogenem Schutt und biostromartigen Karbonatge - 
steinen zusaramensetzt . Es läßt sich zweifelsohne 
auf ursprüngliche z.T. von Biogenen aufgebautefelk- 
gesteine zurückführen.

Bezüglich der Dolomitisierung wissen wir, daß 
z.Z. des tieferen Perms eine solche abgeschlossen
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war. Belegbar ist dies durch die Dolomitkomponen­
ten derselben Fazies (Spielbergdolomit), die das 
Basalkonglomerat des Rotliegenden aufbauen.

Obwohl die Frage der Dolomitisierung eindeu­
tig geklärt werden konnte, lassen sich konkrete 
Angaben über die Zeitdauer der Dolomitbildung nur 
schwer beibringen. Wenn auch theoretisch die Do­
lomitisierung ziemlich bald nach der Sedimentbil­
dung der riffogenen Kalke eingesetzt haben könnte 
(wie dies bei rezenten Riffen nachgewiesen wurde) 
spricht die homogene Verteilung von Dolomit,nicht 
nur in mitteldevonischen, sondern auch in siluri- 
schen Sedimenten (ursprünglich auch Kalke,vor al­
lem aus Crinoiden,Orthoceren etc. aufgebaut) für 
eine großangelegte Dolomitisierung, die wir mit 
der variszischen Orogenese in Verbindimg bringen; 
denn auch die silurischen und unterdevonischen Do­
lomite finden wir bereits als Komponenten in den 
Basalkonglomeraten,

Nachdem der Dolomit mit dem Baryt z#T»in Wech­
sellagerung auftritt,(Bänderung der Dolomite imd 
Baryte ist ein teilweise sekundär erworbenes Ge­
füge) und ersterer praktisch nicht vom übrigen 
" Wir tsdolomi tabweicht, liegt der Schluß nahe , daß 
der Baryt schon vor der Dolomitisierung im Kalk 
vorhanden war. Ob primär oder zugeführt läßt sich 
gerade in Unkenntnis des Ba/Sr-Verhältnis schwer­
lich entscheiden,Die Ausgangssedimente waren Kal­
ke eines Riffkomplexes im weiteren Sinn;in einem 
derartigen marinen Milieu waren an sich die Bari­
umgehalte sehr niedrig.(0,05 g Ba/t Meerwassor). 
Allerdings gibt es örtlich Mikromilieus, in denen
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sich Barium stark anreLehern kann (z.B. an Biogene 
gebunden). Barium ist ja kein regelmäßiger Bestand­
teil des Meerwassers, wie zum Beispiel Strontium uö 
Bor (S.LANDERGREN & F . T,MANHEIM 1963:188) weil des­
sen Konzentration z.B. von der Konzentration der 
Schwefelionen und vom Oxydationspotential des Mi­
lieus abhängt. So schwankt der Bariumgehalt in re­
zenten Kalksedimenten zwischen 800 und 1350 g/t.Das 
an Tonmineralien adsorptiv gebundene Barium als Be­
zugsquelle scheidet genauso aus, wie das Barium 
welches unter salinaren Bedingungen in den Oaelestin 
eingebaut wird,(G.MÜLLER 1962*52) denn es fehlen 
sowohl die tonigen Sedimente als auch die Evaporite.

Für unsere Betrachtungen wollen wir den Durch- 
schnittsgehalt von rezenten Kalksedimenten heran­
ziehen, der bei 1075 g/t liegt. Leider läßt sich im 
Kitzbühler Raum schwer etwas über die tatsächliche 
Substanz von Baryt aussagen, denn die Vererzung ist 
sehr stark verzettelt; außerdem wissen wir wenig 
über die Vererzung in der Tiefe.Rechnen wir die Ku­
baturen, die der Dolcmit einnimmt mit dem Durch­
schnittsgehalt an Barium so kommen wir auf 4000 t 
Barium. Aufgrund dieser überschlagsmäßigen Berech­
nung steht es daher ohneweiteres im Bereich der Mög­
lichkeit, daß Barium bereits primär im Sediment vor­
lag und im Zuge der Dolomitisierung auf lateialsekre- 
tionärem Wege angereichert wurde. Die sehr selten 
dabei auftretenden Kiesbutzen können zwanglos als 
Mobilisate aufgefaßt werden.

Wir wollen aber eine Sekundäre Zufuhr von Bari­
um - allerdings noch z.Z.al£ der Spielbergdolomit
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als Kalk vorlag- nicht ausschließen.Ganz gleich,ob 
nun das Barium primär oder sekundär den " riffoge- 
nen" Gesteinen zufuhrt vrurde»führten die im Zuge 
der Dolomitisierung sich abspielenden Prozesse im 
letzten Stadium zu einer Verdrängung von Dolomit 
durch Baryt.

Während die Baryte z.T. gangförmig,den Spiel- 
bergdolomit korrodierend, teils sogar auffledernd, 
seltener parallel ss des Dolomits vorgreifend,auf- 
treten,sind sie in den darüber folgenden pemischen 
Sedimenten (Basalkonglomerate und sandiger Tonschie­
fer bzw. Sandsteine ) als konkretionäre Bildungen ent­
wickelt.Der Nachweis von Baryt in den Basalkonglo— 
meraten wurde erst von uns erbracht,während ”Baryt­
kugeln" aus sandigem Sediment bereits H. LEITMEIER 
1935 und K.VOHRYZKA 1968 (letzterer fälschlich als 
Werfener Schiefer) beschrieben.(K. VOHRYZKA 1968:23) 
schreibt bezüglich der Genesis der Barytkugeln 
folgendes: " Es bleibt uns also nur die Möglich­
keit offen, daß die barytischen Lösungen die 
massigen Sandsteine als festes Gestein ange­
troffen und die Umrisse der heutigen Vererzung 
herausgelaugt oder -geätzt haben". Diese Deutung 
wird völlig abgelehnt, zumal es ganz offensicht­
lich ist, daß es sich hiebei um typische Konkre­
tionsbildungen handelt, wobei der Platz für die 
Konkretion durch Wachstum dieser entstand , und 
die Hohlräume nicht durch aggressive Lösungen ge - 
schaffen wurden, die zumal noch nach der Gestalt
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einer Kugel, das an sich recht homogen aufge- 
baute Sediment herausgelöst hätten.

Analoge Barytkonkretionen wurden von R.A. 
ZIMMERMANN & G.C.AMSTUTZ (19 6 k :Fig.k . 159)abge­
bildet und als synsedimentär bis frühdiagene- 
tisch beschrieben. Barytkonkretionen mit dem­
selben Aufbau finden sich auch in den Nördli­
chen Kalkalpen (z.B.in Gault der Vilser Alpen), 
und dort fernab jeder Vererzung.

Es steht also für die konkretionäre Bil­
dung des Baryts in den permischen Sedimenten au­
ßer Zweifel,daß es sich hiebei um eine Barium­
konzentration handelt,die ausschließlich aus 
dem Sediment zu beziehen ist.Rein aus geologi­
scher Sicht bietet sich hiefür eine Lösung an, 
die für die Konkretionen nötigen Bariuir.gehalte 
aus der Barytvererzung der Unterlage,also vom 
Spi elbergdolomi t. zu beziehen. Eine weitere Mög­
lichkeit für den Bariumbezug wäre in den Sand­
steinen selbst zu sehen,und zwar aus verwitter­
ten Barium-führenden Feldspäten(Celsian) ,diß theo­
retisch am Aufbau der Sandsteine beteiligt* sein 
könnten.Unserer Meinung nach scheidet die zwei­
te Lösung insoferne aus als die Barytkonkre­
tionen zu lokal auftreten und meist in einem 
überschaubaren Zusammenhang mit den Baryten des 
Spielbergdolomites stehen, ganz, im Gegensatz zu 
den häufig Ln den Semmeringquarzitenaiftreten­
den Baryten der Obers tei ermark(Hatten, Rettenegg, 
Pfaffensattei,etc.) die durch Lateralsekretion
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aus zersetzten Celsianen hervorgingen, allerdings 
nie Konkretionen bilden, sondern sich in linsen­
förmigen Körpern anreicherten.

Wir können damit bei der ersten oben erwähn­
ten Lösungsmöglichkeit verweilen, müssen aber noch 
abklären, was normal stratigraphisch über den
Spielbergdolomit folgt. Es sind dies BasaJkong- 
lomerate des Rotliegenden, die sich aus dem Ma­
terial des unmittelbar darunter folgenden Schicht­
gliedes zusammensetzen, in unserem Palle handelt 
es sich um monomikte Brekzien bis Konglomerate,die 
nichts anderes als einen lokalen,reli^fauffüllenden 
Schutt darsteilen.Das eben erwähnte Relief, das 
in überschaubarem Bereich nur Unterschiede von 
einigen Metern beträgt ,läßt nach bisherigen Unter­
suchungen (H. MOSTLER, 1970) etwa bis 80 m tiefe Wan­
nenvermuten; erst mit dem Einsetzen der roten,z.T. 
sandigen Tonschiefer bzw. den liegendsten Sand­
steinpartien war ein Reliefausgleich vollzogen.

Auch die. Basalkonglomerate führen Baryt, der 
in Zwickeln zwischen den Dolomitkomponenten größere 
unregelmäßige Körper bi.ldeie»rnit nierenförmig, scha- 
lig gebautem Gefüge. Auffallend hiebei ist ein Al­
ternieren von Baryt und Dolomitlagen, wobei sich 
sofort die Frage nach der Entstehung aufdrängt. Am 
ehesten vergleichbar sind diese Bildungen mit Hohl­
raumfüllungen, wie z.B. die Großoolithe in Nordal­
pinen ladin i sehen Riffen. Um zur Klärung dieser Bil-
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düng Vordringen zu können, müssen wir etwas wei­
ter ausgreifen.Die Sedimentation im Westabschnitt 
der Nördlichen Grauwackenzone beginnt nachweis­
bar mit dem Ordovizium und dauert ohne Unterbre­
chung bis in das tiefere Oberdevon an. Unterkar­
bon und Oberkarkon ist nicht nachweisbar,d.h.ent­
weder wurden zu dieser Zeit Sedimente abgelagert 
und später abgetragen, oder aber befand sich der 
gesamte Raum schon seit dem Oberdevon in einer 
Hochlage (bretonische Phase). Mit Beginn des Perms 
vollzog sich ein Klimawechsel, wobei im Zuge des 
Klimawechsels die Karbonatgesteine einer Verkar - 
stung ausgesetzt waren, und,um auf unser Gebiet 
zurückzukomen, der Spielbergdolomit eine nicht 
unbedeutende Verkarstung erfuhr. Durch die Ver­
karstung wurde auch Einiges vom barytführenden 
Spielbergdolomit gelöst, wobei auch der Baryt in 
Lösung ging bzw. umgelagert wurde und m  den Ba- 
salbrekzien, die sich in den Wannen sammelten wie-, 
derum ausgefällt wurde.

Daß tatsächlich ein enger Konnex zwischen 
Dolomiten - die durch permische Verwitterung rot­
gefärbt sind (z.T.mit typischen Überkrustungen) - 
und den Barytbildungen besteht, beweisen eine Rei­
he von Aufschlüsseiii, die vom ,tj.lde Hag über den 
Pfeifer Kogel zum Pletzer Graben ziehen.

Das durch die Karstlösung des Doloroits freige­
wordene Barf’fr»? fcntfr ibnr auch adsorptiv in den 
Ruckstandstonen (Lui > ■ ! 1 im) , die aus demselben Do­
lomit stammen, gebunden werden und später laterat
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sekretionär ausfallen. Damit haben wir gleich­
zeitig eine Deutung für die Bariumquelle der 
Barytkonkr e t i onen.

Rückblickend wollen wir folgendes fest- 
halten. Wir neigen zur Ansicht, daß die Baryte 
innerhalb des mitteldevonischen Spielbergdolo- 
mites im Raume des Kitzbühler Horns und dessen 
östlicher Fortsetzung paläozoisches Alter ha­
ben. Ihnen kommt am ehesten eine sedimentäre 
Bildung zu. Im Zuge einer variszischen Dolomi­
tisierung der ursprünglichen Kalke wurde das 
Barium lateralsekretionar in Form von Baryt ört­
lich angereichert in deren Folge die heute vor­
liegenden metasomatischen Verdrängungsbilder 
entstanden. Die im Unterperm freiliegenden Ba­
ryt-führenden Dolomite wurden verkarstet,wobei 
das in Lösung gehende Barium in den mit Basal­
konglomeraten sich füllenden Wannen wiederum 
ausfiel,z.T. auch adsorptiv in den Rückstands­
tonen der aufgelösten Dolomite festgehalten, 
und auf lateralsekretionärem Wege als Barytkon­
kretion angereichert wurde (siehe Schema).
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Zusammenfassung:

Die Baryte des Kitzbühler Horns sind aus­
schließlich an eine Fazies (=Spielberg-Dolomit) 
gebunden. Für sie wird eine ursprünglich paläo­
zoische sedimentäre Entstehung angenommen, wo­
bei im Zuge der variskischen Gebirgsbildung 
durch Laterialsekretion die Baryte im Dolomit 
angereichert wurden. Bei den sogenannten Kugel- 
Baryten handelt es sich um hydrisch mobilisierte 
konkretionäre Bildungen,die im hochpermischen 
Sediment ausfielen.
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